
lität 11U!r och verstärkt, we1l be1 allen Beteiligten
dolf Exeler SG all7zu0o das Entscheidende fehlte eine Öff-

Nnung des Bewußtseins für die ogrundlegende Idee,
daß in einer Gemeinde, die diesen Namen VeCLI-Bewußtseinswandel und dient, prinzipiell alle Glieder autgerufen Sind,
aktıv der Realisierung der Wirksamkeit der Ge-Kirchenteform me1inde teilzunehmen.

enere äßt sich SaDcCH: Je intensiver die all-
gemeine Bewußtseinsbildung vorangeschritten ist,

zügiger lassen sich die rälligen Reformen
Der Problemkomplex, mit dem sich 1USCITC ber- durchführen e1en lejenigen Formen der
legungen befassen, äßt sich nicht, W1€ vielleicht theologischen Erwachsenenbildung, die ein-
nach der Überschrift auf den erstien Blick scheinen zelnen Za Geltung kommen, eine besondere
könnte, auf ine einlinige rage reduzleren, die Bedeutung. Für ine wirksame Bewußtseinsbil-
eLtwa lauten könnte: WIie können die be1 den Theo- dung genugt jedenfalls nicht, die Massenmedien
logen und vielleicht auch be1 den Leitern der Kir- w1e Presse, Funk un Fernsehen einzusetzen.!
che gereiften Einsichten über die Notwendigkeit Lange eıt hat iNanl die Bedeutung der Massen-
VON Retformen ZU. praktischen Allgemeinbesitz medien für den allgemeinen Bewußtseinswandel

überschätzt. Man meı1inte, der einzelne se1 dem Kın-des Kirchenvolkes werden” DMese rage ist 1Ur CIM
rang des Problemkomplexes, mit dem WI1r unlls Au dieser Medien schutzlos preisgegeben; Al se1

befassen en re1ilic. ist wichtig, nichts anderes als ihr mehr oder weniger wider-
standsloser Konsument. DIe CUGIG ealeniIOfFr-naheliegt, ihn zunächst aufzugreifen.

u ine wirksame Reform aßt sich nıiıcht durch- schung hat diese Vorstellung gründlich revidiert.
S1e hat gezeigt, daß kaum möglich ist, aus-führen ohne entsprechende Bewußtseinsbildung

bei en Beteiligten. Des gilt nicht 1Ur für das schließlic. auf dem Weg ber die Massenmedien
kirchliche en Man we1iß Z eispiel, daß Menschen Z Änderung ihrer Einstellung
Pläne ZUr Sanierung VO ums solange scheiter- bringen. Be1 SCHAUCICEMN Zusehen erwelsen sich die
ten, bis gelang, die Bewohner der ums 7wischenmenschlichen Kommuntikationsnetze für

den Prozeß der Bewußltse1ins- un Meinungsbil-e _ründlich inftormileren un s1e intens1v den
Überlegungen beteiligen, daß S16 sich die Inten- dung als weltaus wirksamer. Den entscheidenden
tionen des Unternehmens eigen und der nNnAa- Kinfuß enel die Menschen, mMIt denen 1Na:  -

heren Ausgestaltung der Pläne mitarbeiten konn- täglich in NS Kontakt ebt die 1e, der
ten Verordnete Reformen, die 1a nicht VCI- Freundeskreis, die Arbeitskollegen, der Stamm-
ständlich gvemacht hat, sind 11U1 selten Aektiv. tisch DIe bestimmenden Kinsichten eines Men-
Von dieser allgemeinen Erkenntnis uSs wı1ırd 1m schen bilden sich ewÖhnlic angsam 1m eu
Hinblick auf das kirchliche Leben die yrobe Be- olcher Kleingruppen heraus. el en die
deutung der theologischen Erwachsenenbildung Kleingruppen die Tendenz, sich nachhaltig
sichtbar: S1e mu ß Un A dazu helfen, die be1 den die Öfrentlichkeit und ihre Institutionen abzu-
Fachtheologen oder der Kirchenleitung ON- schirmen, gewöhnlic unter Führung des Mit-
nen Einsichten 1N die nötigen Reformen wirk- olieds, das unausgesprochen als der führende opf
5Sam vermittelt werden, daß sich wenigstens der dieser Kleingruppe gilt und das als «Meinungsfüh-
aktive en des Kirchenvolkes mit ihnen befassen C1:) bzw. «Opinionleader) bezeichnet wird. Es
und seline einung den vorgesehenen eIOTt- scheint, als ob dieses Verhalten gegenüber früher
MmMen außern kann. Wenn kirchliche Retormen och ZUSCHOMMCHN hat, insotern hier ein Abwehr-
durchgeführt werden, bevor der entsprechende Be- mechanismus gegenüber der Überforderung durch
wußtseinswandel überhaupt eingesetzt hat, kön- die Pluralıtät der 1in der Offentlichkeit vertretenen
nen die Reformen sehr leicht einen Kontraefiekt Meinungen 1im Spiele ist. Der einzelne wırd vlie-
hervorrufen. o hat 7A0 eispie. die Ausbildung len unterschiedlichen Wertsystemen, Verhaltens-
und Einsetzung VO  w} Zzanlireichen Katechisten in mmustiern un Appellen gegenübergestellt, dab er,
Priesterarmen Missionsländern, die 7zunächst be- angesichts dieser Vieltfalt der einladenden Mög-
gelstert begrüßt wurde als Aktivierung des alen- lichkeiten nıcht vo. irritiert werden, ihnen
elementes 1m Bereich des kirchlichen Lebens, fak- en ine kritische Dıstanz einnimmt un seine
tisch weıthin die vorhandene Konsumentenmenta- Entscheidung, die gewÖOhnlich auf einen K Omprfo-
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hinausläuft, 1m Ran der für iıhn bestim- tellen. Diese Einstellung wurde och verstärkt

menden eingruppe Fällt. Theologische Erwach- UÜUPC eine ogmati und ein Kirchenrecht, die
senenbildung kann dem aße un 11Ur 1n dem von ihrem Wesen her höchstens periphere Verän-
Male wirksam werden, w1e S1e mi1t diesen e1n- derungen erlauben schienen.
gruppCch 1n Kontakt steht. Um einen wirksamen Zwar hat sich inzwischen jedermann daran C-
Kontakt erreichen, muß S1e sich dem Vokabular wöhnt, in eliner dynamischen Gesellschaft eben,
SOWwle den enk- un! Argumentationsgewohn- die 1n dauernden Wandlungen egrifien 1st. IJen

raschen un! andauernden Wandlungen auf fastheiten der Adressaten sSoweilt w1e möglich —

passeCn. en Gebieten des Lebens müßte ein ANSCMCSSC-
Aus diesen Überlegungen wird deutlich, wWwWarirum—nm MET: Bewußtseinswandel korrespondieren. 1Iem-

kleine esprächss  en- und Aktionsgruppen entsprechend wird die Erziehung ZuUr egründeten
weitaus bedeutsamer sind als Predigten un:! Vor- un! verantworteten Wendigkeit einer orund-
trage. Besonders ohnend wird die Arbeit dann, legenden pädagogischen Aufgabe. Dies ist des-
wenn sich eine solche Gruppe gründlic mMI1t einem halb nıicht gerade leicht leisten, we1l gewÖhn-
konkreten, unmittelbar Ort anstehenden Pro- liıch das dauernde Sich-Umstellen-Müssen 11UT sel-
blem befaßt un:! e1 ine Art Projektgruppe bil- ten als Erleichterung erlebt wird; mMan ertährt
det eher als Strapaze. War en sich inzwischen die

Wo i{Nan me1nt, 1a könne sich die ühe me1lsten Zeitgenossen daran gewÖhnt, daß 1m tech-
die Gewinnung des Kirchenvolkes für die inten- nischen Bereich dauernde Veränderungen VCI-

dierten Reformen schenken, werden wichtige Re- me1idlich s1nd. ber diese Erfahrung och
formvorhaben oft VO  ; der urzel her gefährdet. nicht ohne weliteres ZU Iranstfer auf das Gebiet
Da die Menschen sich gewöhnlich nicht DSCIN VOIl relig1ösen Lebens. Im egenteil: 1ele möchten
iıhren verfrauten Auffassungen trennen, unı da NUu:  w} mehr wen1gstens 1m Bereich der Reli-
sich me1listens vorwiegend solche Menschen — o (0)0] ihre uhe haben> Wer kannn schließlic)
SCH Bekanntschaften zusammenschließen, die ähn- aushalten, dauernd 1n rage geste. werden!
liche Ansichten aben, darf inNnan sich die urch- Selbst be1 manchen VO  5 denen, die sich jahrelang
führung iner auf Reform hin angelegten Informa- für fortschrittlich hielten un ohl uch 06

vermindert sich 1m Laufe der elt die für einetion nicht gerade leicht vorstellen. Erschwert wird
die Umorientierung des einzelnen auf HEUC Per- dauernd HEUE Umstellung nötige Energie un da-
spektiven und Vorstellungen UrCc. eine m1t die Aufgeschlossenheit für HNECUC Gedanken-
Reihe psychischer Faktoren. Mit 7zunehmendem al S1e «bocken», weil ber ihre Kräfte geht,
er äßt nicht 1LLU1 die körperliche, sondern uch 1n einem wachsenden empo sich VO:
die geistige Mobilität be1 den allermeisten nach umstellen mussen.
Dies 1st ZWAar eine biologische Gesetzmäßigkeit, Aus ledem geht nicht 1Ur die große edeutung
ohl aber ein Faktum, gewöhnlicheurc der theologischen Erwachsenenbildung hervor,
mangelndes raining 1N der Umstellungsfähigkeit sondern zugleich auch die enge der Schwier1g-
un! WTG den Ausfall oder das Versagen der Kfr- keiten, mit denen s1e kämpfen hat Die Schwie-
wachsenenbildung. Die allgemein festzustellende rigkeiten werden och einmal größer, wenll manl

Unwilligkeit gegenüber Gedankengängen sich klarmacht, daß die bisherigen Überlegungen
wird 1m kirchlichen Bereich och einmalGN sich 1Ur 1n einer Richtung bewegten un! die kom-
verstärkt uUurc einen weitverbreiteten DC- plexe an  el1: gyai nicht erfassen ermoch-
1CcN mmo bilismus. In dem Maße, w1e das 1she- Ten. Von Sallz anderen Ausgangspunkten her mMUS-
rige Kirchensystem durch unverrückbare Normen SC  D wesentlich andere Aspekte mI1t in die Krwä-
bestimmt sSe1n schien, WAar die Krwartung höch- SuNng einbezogen werden, WE mMan der Wirklich-
STE darauf gerichtet, daß Nan die anderen AnN- e1it gerecht werden ll
erte (<bekehrte>»), nicht ber sich selbst. (Bezeich- 7LA Ks 1bt nicht ı9l Uher den Aspekt des für die f
nenderwelise meinen die itglieder der verschle- ektive Durchführung der Kirchenreform NnNOLWEN-
denen rtchen nicht sich elbst, WE S1e VO  ; digen Bewußtseinswandels 1mMm Kirchenvolk. iel-
«Konvertiten> sprechen, sondern andere, die uL_L- mehr gilt zugleic. weıithin das mgekehrte: der
sprünglich einer anderen C angehörten. Bewußtseinswandel geht oft dem Plan einer KIir-
Man konnte sich für elinen besonders zuverlässigen chenreform OT4us,. Aufgrund des sich ständig
Christen halten, wenn un we1il iNail nicht gewillt wandelnden Milieus, in dem der heutige Mensch
WAal, sich selbst 1n irgendeiner Beziehung uUuMMzZu- auch 1n seiner eingruppe lebt, volizieht sich bei
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den allermeisten ein unauf hörlicher und oft unbe- des konstruktiven ngehOorsams. Man atte ZWAarTt

merkter Bewußtseinswandel. anche Erwachsene weder entsprechende Vorschriften och eine all-
sind überrascht, WE S1e be1 einer SCHAUCI ber- seitig durchdachte Theorie; ohl aber wurde schr
prüfung feststellen, w1e weit ausholend und w1e kräftig die praktische Notwendigkeit empfunden,
tiefgreifen sich ihre Einstellung auf manchen Ge- dieses oder jenes anders machen als bisher. DIies

oilt nicht 1Ur für den liturgischen Bereich, SOMN-bieten innerhalb weniger FE geändert hat Diese
Beobachtung steht iın Spannung der vorher dar- dern uch für die pastorale Behandlun etwa2a der
gelegten; aber ware ein Zeichen VO eologi- konfessionsverschliedenen Ehen oder der geschie-
scher Verengung, wollte i1Nall S1e nicht wahrneh- denen oder wiederverheirateten Katholiken; C1-

men. Die KirchenreformHandarumfast immerder streckt sich bis hinein in die verbale Artikulation
des GlaubensbewußtseinsEntwicklung des allgemeinen Bewußtseins ach.

Nun muß iMa  n ber damit rechnen, daß sich der Wenn eine Difierenz 7zwischen dem ofiiziellen
Ure das Lebensmilieu bedingte Bewußtseins- Glauben derfund dem faktischen Glauben
wandel der < Basıs> stärker emerkbar macht der Gläubigen festzustellen ist, dann muß dies
als in den Leitungsgremien un be1 den Fach- nicht VO  a vornherein Lasten der Gläubigen
theologen. Mehr och: Man muß damıt rechnen, gehen Man mMu. immer mindestens mit der Mög-
daß nıcht selten auf diesem Geblet iner lichkeit rechnen, daß sich hier nicht 11U!7 uSsTalls-
kräftigen Diskrepanz 7zwıischen der Kirchenleitung erscheinungen zeigen, sondern zugleic. NCUC, VCI1I-

und der sogenannten Basıs kommt. Die Gefahr der heißungsvolle Anstöße gültigen Innovationen.
Betriebsblindheit> und der Selbstbestätigung Nicht unwichtig 1st in diesem Zusammenhang
durch den anscheinend immer noch gut unktio- die Position der Jugend Von Natur Aaus ne1igt s1e,
nierenden Betrieb> ist be1 der Kirchenleitung sehr uch gegenüber den etablierten Formen kirchli-
viel größer als <VOT Ort> uch die Fachtheologen chen Lebens, ZU (Ikonoklasmus>,? Z Bilder-
sind nicht immer un auf jeden Fall me1lsten StUurm S1e weigert sich, das bisher fraglos Gel:
sens1ibel für die fälligen Veränderungen. Man darf tende unkritisch übernehmen. S1e bemüht sich
damit rechnen, daß manche der sechr (fortschritt- ein Vokabular, 1ECUC Umgangs- un:!

Lebenstormen und LICUC Weisen des Denkens undichen» Theologen sehr überrascht dastünden,
würden S1e feststellen, w1e wenl1g das, w 24sSs S1e sich Handelns es dies oilt uch 1mM Bereich des

aubDens Diejenigen, denen eine gültigeausgedacht aben, den tatsächlichen Erfordernis-
SCcCNHN entspricht. Kın Pfarrer oder Da ein Jugend- Kirchenreform geht, tun gut daran, sorgfältig auf
seelsorger spurt je] unmittelbarer das Ausbleiben das Neue achtzugeben, das sich hler anmeldet. (Im

Hinblick daraut verdient ein Phänomen w1e dasoder das Umschlagen der Resonanz auf früher als
auernd gu Geglaubtes oder uch die negative des (Jugendkonzils)> 1in "1La1z besondere Beach-

tung.) Wo der Bewußtseinswandel einer krit1i-Resonanz auf oben her» vorgeschlagene
oder verordnete Reformen. Kr muß recht oft das schen Beurteilung des bisher Gültigen führt un
amtlich vorgeschriebene Verhalten durchbrechen, dann trotzdem nicht z der als nötig erkann-

überhaupt och mmi1t seinen Leuten reden ten Änderung kommt, sind Spannungen un! Fru-
können. <Vor Ort>» erlebt mMail die Angewiesenheit strationen unvermeidlich. Diese können stark
auf Resonanz sehr 1el unmittelbarer als in den werden, daß das Interesse Reformen umschlägt
Leitungsgremien oder den Hörsälen der 'Iheo- in totale uf kündigung der Anteilnahme Gerade
logen. Der JugendseelsorgerZ eisple kommt be1 Theologiestudenten kommt oft ZUTr Wwan-
nicht daran votrbel, auszuprobieren, W 4sSs tatsächlich derung aufgrund von Enttäuschung. Man Waanll-

(geht>. Es ware ein schlimmes Mißverständnis, dert antiautoritären ewegungen hın ab,
wollte IMNAa;  m) dieses Ausprobieren disqualifizieren mMan das en hofit, wWwWas imnan 1in der Kirche
als modische Anpassung oder als alsche ach- vergeblich sucht, oder aber mal verschreibt sich
giebigkeit oder als Verrat Glauben Das ZC- dem orthodoxen Marx1ismus: Nachdem mMan sich

VO:  a einer Form der OdOoxle freigeschwommenMmMeinte Ausprobieren kannn schr ohl darauf C-
tichtet se1n, die zukunftsweisenden Neuansätze für hat, landet 1iNall wieder be1 einer anderen. In weni1-
die Weiterentwicklung des Glaubensbewußtseins, CI auffälligen Absetzbewegungen wandert mMan

die sich <VON unfen er> anmelden, aufzugreifen. jenen Wissenschaften hın abD, die auf jene Ver-
Viele fruchtbare Ansätze Z Kirchenreform, die änderung hin abzielen, die 1Nail der Theologie
WIr aus der eschichte kennen, entwickelten sich nicht Zutfraut ZUT Pädagogik, ZU Psychologie un!
auf diesem Wege, oft OB zunächst. in der orm ZUfT Soziologie.
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Der große Einwand eine breitange- E üunster ZuU Beispiel WAar 1im Jahre 1969
egte Mühe die Örderung des ewußtseins- <VON oben er) ein (Strukturplan> vorgelegt WOTL-
wandels ist die Forderung, mMan musse auf <die den. Nachdem der Basıs f diskutiert
Schwachen» Rücksicht nehmen. EKs ist aber fra- worden W, mußte wieder der Schublade
SCNH, ob nicht womöglich die weitverbreitete <«Ver- verschwinden, we1l nicht akzeptiert wurde. Um-

schlichtenwirrung) unter den S! ogenannten gekehrt wählte 1inNanZ eispie. 1in der Erzdiözese
Gläubigen>» mehr MC den ange. Auf klä- reiburg einen anderen Weg <«Von oben her>
Tung unı Information bewirkt wurde als urc. wurden NUur einige allgemeine Anstöße Z Dis-
eine Überfülle; ob nicht die nfälligkeit für Ver- kussion des Themas gegeben, zugleic. mit der
wirrungen gverade aus inem schlimmen Inftorma- Bitte, <VON unten her> Vorschläge für 1ne Neu-
tionsdeh71t herrührt, das einerse1its MC ine ordnung der kirchlichen Territorialstrukturen
kirchlich immer nochal praktizierte Informa- entwickeln. De darauf hin sich entwickelnden
t1ons:  terung C ist.3 Der SCIISUS ecclesi12e» Vorschläge wurden fachkundig begleitet und Cr
ist nicht VO  w vornherein melisten dort vorhan- fördert, und erga sich innerhalb VO:  ; Z7wel Jah
den, bisher Gültigem rt1itiklos zugestimmt ıIN sowohl be1i den Priestern als uch be1 den
wIird. Vor allem jene Erneuerungsbewegungen 1im Pfarrgemeinderäten jener Bewußtseinswandel, der
AuTtTfe der eschichte, die VO:  w eiligen initiiert den nötigen Reformen nicht 1Ur zustimmte, SO1l-

und durchgetragen wurden, zeigen dies besonders Cn ach ihnen verlangte.
deutlich Natürlich kann sich och nicht jeder In der Richtung eines olchen Regelkreises legt
heutige Reformansatz ÜC Berufung auf diese ohl auch die Aufgabe einer zukunftsträchtigen
geschichtlichen Phänomene rechtfertigen. ber Praktischen Theologie. S1e müuüßte einen starken
noch weniger kann eine aängstliche Abwehr jeder empirischen kzen erhalten. Es muüßte hler äahn-
Reform und jedes Bewußtseinswandels ViOT: der lich zugehen w1e be1 der se1it einiger elt UunFker —

Geschichte bestehen. gelsächsischem Einfluß Deutschland anlaufen-
on aufgrund der bisher dargestellten den Curriculum-Forschung. Hier wıird nicht mehr

w1e bisher edu  1V un de71isionistisch verfahren.Aspekte 1äßt sich erkennen: Eın vielseitiger ern-
prozeß ist nötig, wWenNnnßn einer wirksamen Re- Vielmehr versucht INa einen Regelkreis eNTt-
orm der TC kommen soll e1 en WI1r wickeln, 1n dem Gesamtkonzepte, die Untersu-
ochkeineswegs alleDimensionen des anstehenden chung VO inzelfaktoren SOwle die Stellungnah-
Problemkomplexes verfolgt ollte 1iNan vollstän- iINCI un! Erfahrungen der bnehmer)> aufeinan-

der einwirken. ollte 1i1lail dies auf die Praktischedig se1n, müuüßte 1La ZU eispie uch der Tate
sache nachgehen, da in manchen Fällen doch Theologie übertragen, käme darauf a auf
uch etwas oibt wWw1e einen kräftigen Bewußt- empirischem Wege nıiıcht 11Ur agesauffassungen
seinswandel durch das Erlebnis einer verordneten erheben, sondern VOT allem Jangfristige Trends
Kirchenreform. Um 11U1 ein eispie. NECNNECN:! ermitteln. DIie theologische Erwachsenenbil-
Die wiederholte eilnahme einer Öökumen1- dung könnte e1 nicht 1Ur die Funktion der Ver-
schen Trauung annn unte: Umständen ine VOTL- mittlung VO  w coben nach untfen > aben, sondern
her au  a  te negative Einstellung ZUT konfes- uch die 1n umgekehrter Richtung Freilich müß-
s1onsverschiedenen Ehe VO  - TUnı auf äandern. ten dafür die nötigen Arbeitsformen och IST ent-

Jedenfalls o1bt ein vielfältiges Zueinander der wickelt werden. Wenn die theologische Erwachse-
verschiedenen Faktoren. Um der Wirklichkeit YFC- nenbildung nicht U: etwas «beibringen) wilL, das
recht werden, muß iNan VO:  } einer Art egel- andere (ausgedacht>» aben, sondern Denkvor-
kreis sprechen, un! 1m tatsächlichen Verhalten ANTCDCI will, die einen wechselseitigen In-
muß iNanl darauf bedacht se1in, diesem Regelkreis formationsfAiuß erlauben, mul sS1e die aufge-

entsprechen. DIe Programme, die < VOll oben zeigten Zusammenhänge Bewußtsein bringen.
er) aufgestellt werden, brauchen eine Rückkop- Dazu gehört Z eispie. das KEinbeziehen des
pelung VO  w der Basıs her, und diese muß neben der Rollenspiels (durch das INa sich 1in die Rolle
Möglichkeit kleineren Korrekturen des Pro- eines anderen, eLwa2 eines 1SCHOIS oder eines 'T heo-
STAMINS uch die Möglichkeıit grundlegenden ogen oder elnes Pfarrers oder eines konservativen
Innovationen enthalten. Verschledene Versuche bzw. tortschrittlichen Kirchenmitgliedes hinein-
1n deutschen Diözesen auf dem Gebiet der rch- versetzt), das gruppendynamische Arbeiten, das
en Regionalplanungen gezeigt, w1e ein sol- Durchleuchten aggressiven erhaltens, damit mal
cher Regelkreis wirksam werden kann In der D16ö- lernt, auf andere hören; dazu gehört die bio-
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graphi%che Beleuchtung der Erfahrungen, die der Dies würde Frustration un Abwanderung
einzelne in seinen verschiedenen Lebensbezügen führen Sie verlangen uch 1m Bereich des rtch-

lichen Lebens nach einer Reform der erhältnisse,macht, un:! vieles andere. Hier zeigen sich viele
bisher weıithin vernachlässigte Dimensionen der durch die sich dieEselbst als wandlungsfähig
theologischen Erwachsenenbildung. Kine solche un auf Zukuntft hin often erwelst, als ine Ge-
Arbeitsweise £ür die gESAMLE Religionspäda- meinschaft, die be1 em Wissen ihre prinzl-
gog1 die Erziehung ZUL gelistigen Wendigkeit als pie. unaut hebbare Vorläufigkeit ihre SC
eine rundaufgabe OTfTaus Wo ein Christ der Me1- Unzulänglichkeit tändig VO transzendie-
Nung verfällt, sSe1 1in der Reitfung seines Glaubens TCMN mulß, als ıba bable ihrer Hofinung auf das, WAas

S1e. cselbst niemals machen kann.bereits beim Zielpunkt angekommen, da C1-

chlaft seine geistige M Da sieht sich dazu
Vgl für den Sal folgenden Abschnitt Elmargenötigt, VOL allem das Erreichte verteldigen, Bartsch u.a., Verkündigung (Mainz 1970) 2während doch eigentlich auf das ausgerichtet 2 Vgl. Hugo Alßmann, Theologie der Revolution als

se1n ollte, WasSs bisher och nıcht erreicht werden Sprach-Ikonoklasmus un pftrechen: Ernst Feil/
konnte.4 Jedenfalls ist das Z1el der Beschäftigung Rudolt Weth, Diskussion ZuUur « Theologie der Revolution»

(München-Mainz 1969) Z2 —240mit den Fragen des Glaubens nicht ine unproble- Vgl Metz Reform und Gegenreformation heute
(Mainz 1969) ZzIalmatische Rechtgläubigkeit, sondern ine bleibende

4 Vgl. (Otto Betz, DIie Zumutung des Glaubens (Mün-eistige Aufgeschlossenheit. \Was manche für hen 19068) 6of, olRechtgläubigkeit halten, ist nichts anderes als das
Krgebnis VO  =) Denkfaulheit, während das, Was EXELER
manche als Unbeständigkeit betrachten, niıchts geboren 15.Februar 1926 in Rheine (Westfalen), 195 1deres 1st als tändige Wandlungsfähigkeit. Gei- ZU) Priester geweiht, studierte der Universität Muün-
stige Aufgeschlossenheit un Wandlungsfähigkeit ster, doktorierte un! habilitierte sich in Theologie, ist Pro-

fessor für Pastoraltheologie der Universität Münster. Erdürfen aber nicht Ta 1ne (geistige) Angelegen- veröftentlichte u DIie NEUEC Gemeinde (Maiınz 1966),heit des einzelnen oder kleiner Gruppen Jleiben Glaube Jesus, den Christus (Freiburg Br. 1968)

stehen un ihrerseits die Bühne bilden für andere,
die gegenwärtig och vekämpit wiIird. W/as AFC-Adrian Hastings tan wurde, Konnte indessen nicht ohne das atig-

werden der zentralen Autorität un: deren Autor1-Soll die Kıirchenteform sierung werden. Das W A natürlich weitge-
hend deshalb der Fall, weıl die zentrale AutoritätVO  = der Spitze der VO  i) 1n der katholischen Kirche 1ne ungeheure Blockie-
rungsgewalt, die Gewalt eines außerst gewichtigender Basıs ausgehen » Vetos besessen hatte Ihre negative Ta kannn be-
deutend wirksamer werden als ihre positive. So
Wr ine Entscheidung der „entralen Autor1ität,
ihr Veto zurückzuziehen, notwendige V orausset-

Wenn inan versuchen will, auf diese rage ine ZUNS für jede Reform, obwohl diese Entscheidung
AÄntwort nden, beginnt iNail tunlichst mit 2UL  £ aer anderen Seite bedeutend weniger wirksam
einer Betrachtung des 1n jJüngster eit angelaufe- 1st für ihre positive Durchftührung.
en Vorganges der konziliaren Reform 1n sich. Ebenso wahr ist C5S, daß die Retormen des Kon-

711s uch außerhalb der „entralen Gewalt ZUViele der hauptsächlichsten Reformen des Zweiten
Vatikanums s w1e sich Aaus einer Untersu- oröhten "Te1il vorher nicht erwünscht WC-

der VO  5 der ehrhe1 der Hierarchie noch VO: derchung der Erstentwürtfe erg1bt, VO denen, die sS1e
im Zentrum der Kirche geplant hatten, kaum DC- Mehrheit der Priester, och uch in bewußter

orm VO  S der Latenscha: der weltaus melsten Ge-wünscht oder beabsichtigt. och das Konzıl
einigte sich auf große Reformen, VO denen einige blete Nachträglich sind Ss1e in beachtlichem Um-
noch 1im Stadium der praktischen Verwirklichung fang praktisch durchgeführt worden Z Teil
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